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Die Air Zermatt muss in der Hochsaison fast täglich für Rettungseinsätze aufsteigen. Foto wb

Weniger Bergtote im Jahr 2004
Schneearmer Winter und nasskalter Frühling führten zu 

weniger Bergunfällen

SAC wb) Dank dem
schneearmen Winter und
günstigen Schneeverhält-
nissen ereigneten sich im
Winter 2004 weniger Ski-
touren- und Lawinenunfäl-
le. Der Frühling und Früh-
sommer waren witterungs-
bedingt für Bergtouren
eher ungeeignet. Es ereig-
neten sich dadurch weni-
ger Bergunfälle. Im Jahr
2004 wurden von 
den Bergrettungs-Unter-
nehmen in der Schweiz
(REGA, Alpine Rettung
SAC, Air Glaciers, Air
Zermatt usw.) insgesamt
1471 Personen gerettet, ge-
borgen oder evakuiert.
Dies entspricht einem Rück-
gang von 17 Prozent gegenüber
dem Vorjahr. Bei den Hochtou-
ren war der Rückgang der Not-
fälle um 42 Prozent beträcht-
lich. Beim Bergwandern und
bei «andere Bergsportarten»
wie Pilzesammeln: 5, Jagd: 2,
Eisklettern: 1, Strahlen: 1, Fi-
schen: 1, Schneeschuhlaufen: 1,
Canyoning: 1 wurde eine Zu-
nahme verzeichnet.

108 Todesopfer
Von den Verunfallten konnten

108 Personen nur noch tot ge-
borgen werden, was einem
Rückgang von knapp 15 Pro-
zent entspricht. Der Anteil der
tödlich verunfallten Frauen bei
Bergunfällen reduzierte sich um
mehr als die Hälfte auf 13. Be-
zogen auf die Tätigkeit ist bei
den Hochtouren eine leichte
und bei der Rubrik «andere
Tätigkeiten» eine starke Er-
höhung der tödlichen Unfälle
festzustellen. Infolge der eher
mässigen Wanderbedingungen
im Sommer und Herbst 2004 ist
ein markanter Rückgang bei
den tödlich verunfallten Berg-
wanderern um 21 Prozent zu
verzeichnen.

408 Einsätze der 
Bergretter

Die SAC-Bergretter rückten
2004 insgesamt zu 408 Einsät-
zen aus, um 591 Personen zu
retten. Dies sind 20 Prozent we-
niger Einsätze gegenüber dem
Vorjahr. In zunehmendem Mas-
se wurden die Einsätze durch
Rettungsspezialisten-Helikop-
ter (RSH) geleistet. Zusammen
mit andern Flugrettungspart-
nern können so effiziente und
rasche Rettungen ausgeführt
werden. Dank modernen Mit-

teln wie Wärmebildkameras,
Geländesuchhunde, und effizi-
enter Einsatztaktik können oft
grosse Aufgebote an Rettern
bei terrestrischen Aktionen ver-
mieden werden.
Dies schlägt sich in der durch-
schnittlichen Verrechnung pro
Einsatz nieder, die in den letz-
ten Jahren um 50 Prozent ge-
sunken ist. Wie schon in den
vorhergehenden Jahren rücken
SAC-Retter zu zirka 25 Prozent
zu bergsportfremden Einsätzen
aus (Flugzeugabstürze, Pilzsu-
cher, Strahler, Base-Jumper und
Suizidopfer usw.). In diesem
Sinne leisten SAC-Retter einen
wertvollen Dienst an der Allge-
meinheit und unterstützen die
lokalen Behörden und die Poli-
zei mit ihrem Fachwissen.

Klettertouren: Fehler
«hausgemacht»

Beim Klettern im Fels waren
insgesamt 72 Personen in einen
Notfall involviert. Die häufigste
Ursache mit 32 beteiligten Per-
sonen waren Sturzunfälle. Die-
se hatten meistens Verletzungen
zur Folge, die eine Hospitalisa-
tion ohne unmittelbare Lebens-
gefahr (NACA 3 und 4) erfor-
derten. Zwei Kletterer hingegen
wurden sehr schwer verletzt,
und vier Personen fanden den
Tod.
In diesem Bericht können erst-
mals Aussagen über Sturzunfäl-
le in Bezug auf den Schwierig-
keitsgrad und die Routenabsi-
cherung gemacht werden: Auf
alpinen Klettertouren im leich-
ten bis mittleren Schwierig-
keitsbereich waren 6, im Klet-
tergartengelände 8, bei schwe-
ren Touren ab dem fünften
Schwierigkeitsgrad 9 und auf
Mehrseillängenrouten im gut
abgesicherten «Plaisirbereich»
9 Personen von einem Sturzun-
fall betroffen. Besonders der
bemerkenswert hohe Anteil an
Sturzunfällen im «Plaisirbe-
reich» mit ernsthafteren Verlet-
zungsfolgen ist auf den ersten
Blick überraschend. Sicher hat
hierzu die hohe Begehungsfre-
quenz einen wesentlichen Ein-
fluss. Da langjährige Vergleiche
im Rahmen dieses Berichtes
noch nicht verfügbar sind, ist es
für eine weitergehende Analyse
noch zu früh.
Fast ebenso zahlreich wie
Sturzereignisse waren jedoch
auch Notfälle durch Blockie-
rung, aus denen Kletterer un-
verletzt gerettet werden konn-
ten. Häufig wurden solche Si-
tuationen durch verklemmte
Seile beim Abseilen, wegen ei-

ner falschen oder unglücklichen
Routenwahl im Abstieg oder als
Folge eines zu knappen Zeit-
budgets hervorgerufen. Interes-
sant ist auch ein Blick auf die
Herkunft der Kletterer. Notfälle
beim Klettern sind offensicht-
lich weitgehend «hausge-
macht»; 56 Personen oder 80
Prozent der Betroffenen waren
Schweizer.

Ski- und 
Snowboardtouren

Auch hier sind die absoluten
Zahlen mit insgesamt 175 von
einem Notfall betroffenen Per-
sonen deutlich tiefer als im
Vorjahr. Die erweiterte Aus-
wertung zeigt auch hier einige
Aspekte, die bisher nur am
Rande beachtet wurden. So wa-
ren es in diesem Bereich nicht
primär Lawinenunfälle, son-
dern vielmehr Sturzereignisse,
die zu Unfällen führten. Häufig
wurden diese durch einen un-
glücklichen Sturz während der
Abfahrt verursacht. Einen be-
achtlichen Anteil weisen auch
Notfälle als Folge von Blockie-
rung, Erschöpfung oder Verir-
ren auf.

Variantenabfahrten
Bei Ski- und Snowboardabfahr-
ten abseits von gesicherten Pis-
ten gerieten insgesamt 105 Per-
sonen in eine Notfallsituation.
Skifahrer waren mit 64 Perso-
nen oder gut 60 Prozent häufi-
ger betroffen als Snowboarder.
Mehr als die Hälfte aller Vor-
kommnisse in dieser Kategorie
wurden durch Sturz oder Ab-
sturz verursacht. Aber auch
Verirren und Lawinenverschüt-
tungen waren nicht selten.

Bergwandern
Beim Berg- und Alpinwandern
wurden im Berichtsjahr 2004
insgesamt 658 Personen von ei-
nem Notfallereignis betroffen.
Dies entspricht im Vorjahres-
vergleich einer Zunahme von
gut 4 Prozent. Mit 290 Beteilig-
ten waren Unfälle durch Sturz
oder Absturz die häufigste Ur-
sache. Deutlich zahlreicher als
bei den anderen Bergsportarten
waren beim Bergwandern auch
Vorkommnisse als Folge einer
Erkrankung. 2004 waren dies
115 Personen, wovon 26 Be-
troffene, häufig als Folge eines
Herz-Kreislauf-Problems, den
Tod fanden. 111 Beteiligte oder
17 Prozent aller Bergwanderer
mussten infolge «Verirren» und
76 Personen wegen einer
Blockierungssituation gerettet
werden.

Im Sommer 2004 waren sta-
bile Schönwetterphasen sel-
ten und beschränkten sich zu-
meist auf wenige Tage. Dies
hatte für hochalpine Unter-
nehmungen unterschiedliche
Auswirkungen. Zwar erreich-
te die Ausaperung der Firn-
und Gletscherzonen bei wei-
tem nicht das problematische
Ausmass wie im Hitzesom-
mer 2003. Mehrere Kaltluft-
einbrüche mit Schneefall bis
gegen 3000 Meter verursach-
ten jedoch mehrmals schwie-
rige und heikle Verhältnisse.
Vor diesem Hintergrund
überrascht es nicht, dass viele
Notfälle durch Blockierungs-
situationen hervorgerufen
wurden, aus denen Alpinisten
evakuiert werden mussten.
Dass dies aber doch 123 Al-
pinisten oder mehr als 40
Prozent aller an einem Hoch-
tourennotfall beteiligten Per-
sonen waren, ist aber doch et-
was überraschend. Sicher war
es nicht immer Leichtsinn
oder Ignoranz, weshalb es zu

solchen Situationen kam, und
es ist bestimmt auch für die
Bergretter zufriedenstellen-
der, wenn sie – anstelle von
Leichenbergungen – unver-
letzte Alpinisten aus einer
misslichen Lage befreien
können. Aber auch einem
sehr besonnenen Retter kann
bei besonders krassen Fällen
der Kragen platzen. 
Die tödlichen Unfälle im
Hochtourenbereich sind zur
Hauptsache auf Sturzereig-
nisse zurückzuführen. Dazu
ist auch der Absturz einer
Viererseilschaft am Pollux zu
zählen, der vermutlich durch
eine starke Windböe verur-
sacht wurde. Trotz der eher
günstigen Firnverhältnisse
haben wiederum insgesamt
14 Alpinisten bei sechs Mit-
reissunfällen ihr Leben verlo-
ren. Der schwerste Unfall
dieser Art ereignete sich auf
dem Normalabstieg in der
Nordwestflanke des Täsch-
horns, bei dem ebenfalls vier
Alpinisten den Tod fanden.

Am Pollux und am
Täschhorn

B e r n. – (wb) Am Don-
nerstag registrierte die
Infrastruktur der BLS
einen neuen Tagesre-
kord: Güterzüge mit ei-
nem Gesamtgewicht von
80129 Bruttotonnen be-
fuhren die Lötsch-
bergstrecke.
In der gestrigen WB-Ausgabe
berichteten wir, dass BLS
Cargo im Jahre 2004 die
Marktposition ausbauen
konnte und der Aufschwung
der Eisenbahn-Transitachse
Lötschberg–Simplon im Gü-
terverkehr hält weiter an. So
verzeichnete die Infrastruk-
tur-Betriebsführung der BLS
am vergangenen Donnerstag
einen neuen Tagesrekord.
Laut Angaben der BLS brach-
ten 36 Güterzüge in Fahr-
trichtung Nord–Süd und 35
Güterzüge in Fahrtrichtung
Süd–Nord der drei zurzeit am
Lötschberg aktiven Cargo-

Unternehmen insgesamt
80 129 Tonnen auf die Waage.
Dieser Rekord sei um so be-
deutender, als er an einem
(fast) normalen Tag zustande
gekommen sei, vermeldet die
BLS. Einzig fünf Gleisbau-
stellen zwischen Spiez und
Brig erforderten von der In-
frastruktur-Betriebsführung
zusätzliches Geschick.
Der vor vier Jahren nach auf-
wändigen Profilerweiterun-
gen eröffnete Huckepack-
Korridor über die Lötsch-
berg–Simplon-Achse be-
währt sich und erweist sich
als verkehrspolitisch zweck-
dienlich. Laut Angaben der
BLS Lötschbergbahn AG hat
sich die Nachfrage nach Tras-
sen seit der Eröffnung des
Korridors von 722 Millionen
Bruttotonnen-Kilometern
(2000) auf 1446 Millionen
Bruttotonnen-Kilometer
(2004) verdoppelt. 

Neuer Tagesrekord
80129 Tonnen befuhren Lötschbergstrecke

Buchvernissage von
Pierre Imhasly

Heute Samstag in Visperterminen

V i s p e r t e r m i n e n. – (wb)
«Maithuna/Matterhorn» lautet
der Titel des neuesten Buchs des
Visper Schriftstellers Pierre Im-
hasly. Es wird heute Samstag in
Visperterminen vorgestellt. Die
öffentliche Buchvernissage geht
in der Ideenwerkstatt «jotka»
(alte Schreinerei Kreuzer) über
die Bühne und beginnt um 17.00
Uhr. Als Organisator amtet die

«Partei der Poesie», der Anlass
steht unter dem Motto «Dorfge-
spräch».Die Vernissage des Bu-
ches von Pierre Imhasly solle der
Beginn einer wiederkehrenden
Begegnung sein, heisst es von
Seiten der Organisatoren. Vis-
perterminen werde zum «Dorf
der Poesie» ausgerufen, werde
das «Terbiner Manifest», schrei-
ben sie. 

Atelierhaus und 
Franzenhaus

In diesen Tagen werden die
vorerwähnten Häuser, welche
sich in der Burgschaft vis-à-
vis dem Stockalperschloss
befinden, zwecks Fassa-
densanierung eingerüstet.
Die Sanierungsarbeiten wer-
den in den nächsten Wochen
ausgeführt. Das Auftragsvo-
lumen beträgt rund 170000
Franken. Mit dieser Fassa-
denrenovation, welche bis
Mitte Juni dauert, werden die
letzten gemeindeeigenen Lie-
genschaften in der alten
Simplonstrasse erneuert sein.
Dank des Umstands, dass
auch das Kloster St. Ursula
seine historischen Gebäude
fachkundig restauriert hat,
wird die alte Simplonstrasse
zu einem attraktiven Teil un-
serer Altstadt.

Parkhaus Altstadt
Das Parkhaus Altstadt an der
«Weri», der alten Schutzmau-
er gegen die unberechenbare
Saltina, ist nunmehr seit
zwölf Jahren in Betrieb. Die
in die Anlage gesetzten Er-
wartungen wurden erfüllt:
Das Parkhaus wird gut fre-
quentiert und die jährlich
rund 250000 Benutzer/innen
schätzen die grosszügige Ge-
staltung sowie die günstigen
Tarife. Leider nagt der Zahn
der Zeit an den Bodenbelä-
gen. Der Rat hat deshalb an
seiner letzten Sitzung eine
umfassende Sanierung und
die baldige Ausschreibung

der Arbeiten beschlossen.
Voraussichtlich im Herbst
dieses Jahres muss das Park-
haus zu diesem Zweck
während 14 Tagen gesperrt
werden. Bereits heute ent-
schuldigen wir uns für diesen
unumgänglichen Betriebsun-
terbruch.

Destination Aletsch
Die Delegierten der Destina-
tion Aletsch haben – wenn
auch mit relativ knapper
Mehrheit – der Auflösung ih-
rer Organisation zugestimmt.
Die Stadtgemeinde Brig-Glis
bedauert diesen Schritt zu-
tiefst, zumal wir überzeugt
sind, dass ein touristisches
Marketing nur im regionalen
Verbund die notwendige
Konzentration der Kräfte er-
reicht. Aus diesem Grund
wollen wir die Flinte nicht ins
Korn werfen. Wir werden
weiterhin offen für partner-
schaftliche Lösungen sein
und wir hoffen, dass ei-
gennützige Inszenierungen
sowie persönlich gefärbte
Machtkämpfe zum Schaden
des Oberwallis der Vergan-
genheit angehören. So rasch
als möglich werden wir mit
den interessierten Kreisen
den Dialog über die touristi-
sche Vermarktung der städti-
schen Agglomeration Brig-
Glis/Naters mit ihrem alpinen
Umfeld im international be-
kannten Simplongebiet und
auf der Belalp suchen.

Viola Amherd
Stadtpräsidentin

Gommer Senioren-
Jassmeisterschaft

R e c k i n g e n - G l u r i n -
g e n. – eing.) Am Donnerstag,
dem 31. März 2005, fanden sich
in der Mehrzweckhalle von
Reckingen-Gluringen 100 Seni-
orinnen und Senioren ein, um
ihrem grossen Hobby, dem Jas-
sen, zu frönen. Für die ausge-
zeichnete Organisation des An-

lasses waren Marlene Paris und
Ursula Carlen verantwortlich.
Die Senioren jassten getreu
dem olympischen Gedanken:
mitjassen ist wichtiger als ge-
winnen. Als kompetente
Schiedsrichter amteten Stefan
Blatter, Tony Guntern und Edy
Walpen. Die nächste Gommer
Senioren-Jassmeisterschaft fin-
det am 20. April 2006 wieder in
Reckingen-Gluringen statt.


